
D~r •Freising<' Vi~t,tS4ngc 
(&1011 links 1u1dJ rechts): 
Stt/a11 We1111esz, Horst 
Sthürz.111gttr, 110111 Grubet, 
\t:' alrtr 1\(aier. 

f....:>10: 
Archiv dn Frtis.ingic:r Vier~ 

sondercs Erlebnis für die vier f\1änncr war die Mit\\lirkung 
bei cler J ubiläumsfcicr anläßlich der 300-J ahrleier der Frei· 
singc:r l\loric:miiulc im Okiobcr 1974. Nichi vergessen 
seien die Besudle in den l'reisinaer Krankenhäusern und 
Altenheimen, wo die Sänger den Kranken und 1\lten cinc 
Freude bereiten durch heimoiliche Lieder :rur Advems­
und \Vcihnathtszeit. Dazu komn1en die st~ndigen Auflrit1c 
beim trnditioncllen Advcnrnnsing~n in der S1adtpforrkird1c 
St. Georg in Preising und bei den Volksmusikabenden, d ie 
im Rahmen der Hcimarpncge im Landlueis Preising ver· 
anstahct \\'erden. 

Was aber den •frcisinger Viergesang• so wichtig und 
wertvoll für die Volksmusikpflege im f'reisingcr Gcl>ic1 
modit, sind die >Hoo.g>scht•, zu denen sie die Volksmusi· 
kanten des Landkreises immer wieder einladen. Z\vanglos 
treffen sich dann die Mu•ikanien und Sänger aus Stadl 
und Land, um miteinander ~u singen und zu musii:icrcn, 
oh das nun in Massenhausen, Allcnihnu.sen, Nancllstadt, 

Zolling, Hobenbcrcha, Gammd>dorf oder in Freising selbs1 
isi. Unvergcßlim und ein Erlebnis besonderer Ar1 blcib1 
der •lloagasch1c 1974 in Hohcnbcrcha. Di~ zwanglo­
Zusammcnkünfte Jassen <ngen Koo11k1 t\\·isdicn den ein· 
>einen Volksmusikgruppen aufkomm•n, und schon manche 
talentierte Gruppe \vurde hier •entdeckt«. 

Dit sroßt: Beliebtheit und die brciie Wirkung des • Frei· 
singcr Vicrgcsongs• bc>eug1, doß die Sänger auf der richli· 
gen Spur sind, denn sie singen nur dRs, \VOS gut und edi1 
iSI. Ocr abgerundete, geschlossene Klang der vier Männer· 
stimmen füb't sich iu einer Einheit zusammen; die Ak· 
kordc klingen rein und sauber - es i>1 einfach schön, 
\\·enn die ,,ier f\lan.ncrlcur• zusammcnsiogco! ~föge dcc 
• Freisingcr Viergesang• noch viele Jahre :rur Freude der 
Zuhörer und zur eigenen Freude singen! 

AnKhrifi Je• Verfassers: 
Kreishcimatpßcgcr Rudolf Goergc, 80' Freising, Ganzenmüller· 
StrRßc 6. 

Versuch der Feststellung des Herrscha{isbereichs der Hegnenberger 

Das Geschlecht der Hegncnbcrgcr lii61 sich durdi Urkun· 
den einwandfrei von 1192 bis 1277 nachweisen. Wahrend 
die$eJ Zeitraumes begegnen lLnS drei Generationen und 
>.w•r die eme Generation mi1 den ßr\\dcrn Engelschall und 
Herma1111, dann die z"•citc mit den Brüdern Engelschall, 
llermonn und Konrod, sowie der driuc Engelschall, ein 
Sohn Engelscballs des >weilen; dieser Engclschall wird 
allerdings nur iwdmal crwähm, zulcm in der Urkunde 
vom 26. 11. 1256 zusammen mi1 seinem Onkel Hermann, 
welcher ihn ausdrüdclidi als Sohn seines Bruders Engel· 
schall bezeichnet ( Quellen und Eröncrungen zur dcu1· 
schen und bayeriscbcn Gesdüclne, Band ;j, 09). 

Oie llegncnbcrger waren ursprünglidi Dienstmannen der 
Welfen und zwar bis 1191, also bis >um Tode Welf VI. 
Das Gebiet über welches die Welfen gebo1en, lagzum großen 
Teil in Obersd>wabcn um Rovensburg und dann u. a. in 
dem uns interessierenden Gebicc entlang des Lechs bis in 
die Gegend um F ricdbcrg ( Gunzenlee), auch Lcduain 
genannt, mit den Hauptorten Peiling, Schongau, Kaufering 
und Mering. Di-r Wclfenbesitz ging 1191 gemäß eines 
Vcnra~cs 7.wisd>en Welf VI. und dem Staufcnkaiser Fricd· 
rich I„ Barbarossa, vom Jahre 1178 in den Besitz der 
Staufer über und damit audi die in dem Gebiet an.>iissigen 
Dienstleute. 
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l'ür die Diensileute bedeutete dies eine nicht hoch genug 
einz.uschätzendc Rangerhöhung, denn sie wurden dadurch 
zu Reichsdienstleuten erhoben (ministeriales rcgis), zur 
cnt<:n Rangstufe aller Dienstmannen. 
Audi die Hegnenbager machten diese Rangerhöhung mit; 
"''ir sehen sie als Z.CUgc:n bei Beurkundungen von Kaisern 
und Königen und zwor: am 3-0. Juli 120$ bei König Phi­
lipp in Augsburg (M. B. 29a, $22), am 29. 12. 1219 bei 
Friedrich II. in Augsburg (M. B. JOa, 90). am 17. August 
1220 ebenfalls bei Friedrich II. i11 Augsburg (M. B. 6, 
'12:), dann am l}. Mai 127$ bei Kün.ig Rudolf I. von 
1 lnbsbutg, ebenfalls in Augsburg. Im l<:tzten Fall aller­
dings schon als Dicl\stmannen der Wlitiefsbachcr (Quellen 
und Erörterungen, Band 5, 278) . Bc110nd.,. uhlreidl sind 
die Urkunden für den Staufer Conradin. K'onig von Sizi­
lien und Jerusalem. bei welchen der z"·cite Hermann \'On 
Hegncnberg mitwirkte. 
Mit der Enthauptung Conradins 1268 in Neapel crlosdl 
das Gcscblcdn der Staufer, und die \'(/iuelsbacher, Herzog 
Ludwig II., wu.rden Erben der an Bayern anschließenden 
Gebiete. Die zuletzt srauC.schen Dicnstkute gingen d amit 
ebenfalls wieder in den Besitz des neuen Herren über, was 
für sie natürlich einen sozialen Abstieg bedeutete. 
Die Wlittclsbacher Herzöge hauen durdl die Politik der 
zuriiddicgendcn Jahrzehnte kl>r vor Augen gefühn, daß 
es innerhalb ihtts Hcrnchaftsgcbietes ein unmögliches 
Beginnen war, sich aus der Masse hemuzuhcbcn und zu 
Mocht und Ansehen zu gelangen. Die H egoenbcrger und 
vor allem ih[C Nachfahren traten nun aus de.n Reihen ihrer 
Mitgenossen nicht mehr sonderlich hervor. 

Wie waren nun die politischen Verhältnisse der damaligen 
Zeit gestaltet? Ausgangspunkt unserer ßettachtung ist das 
Jahr 1180, des Jahres also, in welchem die Wi1telsbacher 
die Her>ogswürde in Bayern von Kaiser Friedrich I. über­
tragen crluclten. 
Oie Wittclsbachcr waren damals in unscter Gegend nicht 
bcg'itert und übten auch nur bcschrinkte Herzogsgewalt 
ous. Bestimmend für die Hcgnenbergcr waren die Welfen, 
ihre Dienstherttn, denen do• Gebiet • m Leduain vom 
Gebirge bis in die Gegend von Friedberg gehörte und ouch 
un~r Gebiet wnfaßte. Es wnr Hausgut der Welfen und 
mit der Absct7.ung Heinrich des Uiwen als Herzog von 
Bnyern nicht verloren gegangen. 
Der Ammer- uod Peitinggou zwisd>en Ammer und L«h, 
sodann das Gebier um Landsberg, von dort über Mindel· 
heim und Memmingen die Verbindung mit dem schwä­
bischen Besitz um Ravensburg herstclknd, sowie das uns 
besonders interessierende Gebiet um Mcring, waren wel­
fi>d>er Besitz. Die Welfen übren die Voetei über die Klö­
ster Füssen, Steingodcn, Ronenbuch, Polling und Wesso­
brunn aus. Sie \\raren ttlso zweifellos die Herren itm 
Lechrain. 
An das welfische Gebier greni te im Süden d as Gebiet der 
Grnfen von Andechs an, weld>es d ie Graf>chaften Andechs, 
Dießcn und Wolfratshausen umfaßte, das Land zwischen 
Ammer- und \'(lürmscc bis hinein In die Berge, oardlich 
die Gegend bis Jcsenwang, Adelshofcn, Türkcnfeld. 
Ein wesentlicher Einbruch in das welfische Gebiet gelang 
den Andechscm im Jabtt 1078, als Kaiser Heinrich IV. 
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dem bayerischen H erzog Wlelf L ( 1070-1101) d ie Au,gsr­
gaugrafsdtaft diesseits des Lcms - das Gebiet um Me­
ring - entzog~ -weil er im sogenannten lnvestirursucit 
die Siehe der päpstlichen Partei untersrützt und sich ge­
gen den danuligcn Kaiser Heinrich IV. gntellt battc, und 
an seinen Gcbietsnadlbar, dem Grafen Arnold von An· 
dcchs, vergabte. Das Gut um Mering selbst crhielr der 
Aussburger Bischof Siegfried. 
Als im Jahres 1096 die Aussöhnung •wischen Welf I. und 
dem Kaiser erfolgte, gab der Bischof Meriog samt d em 
lleybisch wieder zurück, die Andcchser jedoch behielten 
ihren Teil mit der Burg Mcrching ols Verwaltungsmicrel­
punkt und den Dörfern Brunnen, ßcrgen, Schmiedten, 
Hcinrichshofen, Egling, Primiching, Steinach, Hausen (bei 
Hofbegocnbag) und evt:L auch Steindorf. Durch diese 
Abtrennuog wurde das welfische Gebiet zwischen Kaufc­
ring und Mcring unterbrochen; die Andcchscr drangen 
d11mic erstmals an den Lech vor und umklammercen dll$ 
restliche wel6sche Gebiet um Meriog von Silden her durch 
die Dicnstmannensitze Adclsho(en, Grunncrtsh<Jfc:n, St.e.in­
bnch, Eresried u nd Dünzlbach sowie von Wlcsten her 
durch die vorerwähnten Ortschaften. 
Im Osten grcMte das wcl6scbc Gebiet um 1180 an 
die Grofschafi Dachau mit den Ortschaften Hancnhofen, 
GUnzlhofen, Egcnhofen. Die Grafen \'On Dadlau starben 
•m 8. 2. 1182 mit Conrad 111. aus. Erben w>ren ihre Ver· 
wandten, die Wittdsbacher, oder direkt , Otto, der erste 
Hel'Zog von Barem aus dem Geschlecht der \Vindsbachcr. 
Nördlich von Me:ring schloß sich dos wittclsbacher Gebier, 
die Grafschaften Wiuelsbach und Scheyern, im Friedbcrger 

und Akhacher Raum unmittelbar mit den Ortschaften 
Boindlkirch, Eurasburg, Bachern an die Grofscha fi Dachau 
an, so daß Mering uod sein Umland als wclJischer Besi iz 
eine Insel im fremden Gebier bildete, ohne Verbindung 
zu den übrigen u·clfischen BesirzuJl8CO. 
Die „·cllisdle Herrschaft um Mering umfaßte demnach um 
1180 die nadunaUgc Grafschaft lllcring selb5t, bciohalccnd 
die Urpforrei Mcring mit den dazu eingepfarrten Onschaf­
ten Mcringencll, Bcue<bcrg, Reifersbrunn und den Filialen 
1 lörmannsberg, Ried, Sirchenried, Zillenberg und Eismanns­
bcrg mit den dazu gehörenden Weilern Holzburg u nd 
Burgstall sowie d ie außerhalb dlescs Pfarrverbandes l ie­
genden O n schaften Hörbach, Hegncnberg, Hochdorf 'UOd 

Tegernbach. Am weitesten nach Osten stieß das wdfisd><: 
Gebiet mit llcsittrechten im Weiler Glono und in der On­
sch•li Vogach \'Or. Minelstcncn gehörte wahrscheinlich 
zur Grafschaft Dachau. Mcring und sein Gcbie< wurde 
weder von den \Vclfen noch spitcr von den Staufern als 
Dicnstl;Ul verliehen, sondern durch eingesetzte Vontcher. 
»prneposiri•, in eigener Regie verwaltet (.M. B. 6, 512) . 
Das außerhalb dieses Komplexes liegende Gebiet war an 
Dienstmannen mEt dem Dienstsitz Hegnenbcrg verliehen. 
Die Dienstleute hatten zweifelsohne die Aufgabe, di·eses 
exponierte Gebiet der Welfen xu schützen, zu crhaJteo 
und auch zu verwalten. Als der Besitz der Wlelfen J 191 

noch dem Tode Welf VJ. an die Staufer überging, d iirftc 
die Schutzhedütftigkeit weitatgchend weggefallen sein, 
denn mit dem Kaiser wollten sich die \Vinclsbachcr sicher 
nicht anlegen, dem sie ja ihren Aufstieg verdankten, und 



die AndecEiser hatten genug mir den Wittelsbachern zu 
tun. 
Nach der Erlangung der Henogswürde betni<hteten die 
Wittelsbacber als ihre Haupraufgabc, die Dynasten zu bc­
schrinken, wenn möglich, ganz auszuschalten, um so ihre 
Herrsd>aftcn •l< ti.,i~tllcne Herzo&$1ehcn cirozithc:!i fu 

können. Oie Andechser waren das michtigsre Dyoastco­
gcschlcdn .im Henogrum Bayern, noch vor den Wittcls· 
bochern. Zwischen den beiden Geschlechtern herrschte die 
erbitterst< Feindschaft. Hauptursache war das Madusrreben 
der Witrelsbacher, denen der Besitz der Andi:di.sct ab 
unserem Gebiet bis in das Gebirge und im lnJ>tal ihrem 
Ausdchnungsb<srrcbcn im Wege scand. Jeglicher recht­
licher Grund, und war er ooch so foden>chcini3, wurde 
von den Wiuclsbochern gegen die Andechscr gcnuat, um 
ihre Mlchr zu sdunilcm, so daß skh sogar der deutsche 
König Heinrich der Staufer 1229 mine!s eines Feldzuges 
für die Andechser verwenden mußre. Ocr Unrcrgang der 
Andedlscr konnte nur hinausgesd10ben, aber nicht ver­
hindert werden. Von 1238 an tobte cin verheerender 
Klcinkr;icg .:cwisd-.en den .Parteien. 

Otto II„ der letzte Hcnog von Andcd>s-Mentnien, starb 
dann 1248, nadidem er seine im baycril!Chcn Henogsgebie1 
liegenden Lin<lercien zum giößren Teil b<rciu vedotco 
hatte, kinderlos, so daß •udt die n:sdichen Gel>iere den 
Wirtclsbachcm zufielen. Damir kamen die Winclsbacher 
in den Be5ia der ehemals abgecrcnntcn wclfisd>cn One 
am Lcchrain. 

Nach dem 1268 erfolgten Tode Conradins, des letzten 
Hohensrnufers, kamen die rcs1lichc11 G<?bic1e dnw, so daß 
die Wiuel.sbacher um 1270-1280 eine Neueinteilung 
ihrer bishe:rigcn und neu hinzugekommenen Gebiete vor­
nahmen. Dobci dürfren die bisher •ndechsischen Orte 
Hausen, S~inach und Steindorf dem OienSlgute der Heg­
neoberger :zug<:schlogen wotdcn sein, so daß es jem die 
Größe erttichre, wie es beim Verkauf der •Veste Hacgco­
berg• 1399 ausgewiesen wutdc ( Reg. Boiai, Band J 1, 148): 
Die .Veste Haegenberg• selbst (Ho(hegnCDbcig) samt 
Eigcnwirtscliafi, das Gctkbt und 4 1-föle in Hausen, das 
Gericht diesseits des Baches zu Sreindorf samt allen Ehe· 
haften, das Gericht z-u »Aftcnhacgc:nbcrg«, das im Ge.riebt 
Hodcrsried (später Ftiedberg) liegende Gericht zu Tegern­
bach samt ollen Ehehaften sowie die Vogceien über Gürcr 
des Sti!res Sc. Ulridi und Afra in all diesen Orten sowie 
zu Hochdorf und über die Altomünstcrischen Güter zu 
Hörboch. 

Qudlcn und Literatur 
Pankraz FriN und Sebastian Hiereth: Die Landgcriduc Lands­
berg und Scnongau. Historischer Atlu von ß•)'e:rn. Teil Alt~ 
bayem. Bde. 22/2}. 
Pankraz Frlod: Die Landgerichte Dachau und Kranzberg. Bist<> 
risdic:r Adas von Bayern. Teil Altbayern. Bde. 11/12. 
Httlgdt.R;~J)~r: O:is Herzogtum Bayern z. z,. Heinrich des Lö­
wen und Ottos I. von Wittclsbach. München 1867. 
Henopurb>re von eo. 1270-1280 (Mß 36•) und \'On ca. 
U.lO !MB 36b). 
S.b111iAD /'lirrr<ll: Die J.andimichte Friedberg \lnd Meri!lg. 
Historischtt Adu von Bayttn. Teil Alrbo)'<'m, BOnd 1. 
Monument• Bcia. Münc:bcn 176' tL 
t.'\onumcnca Gamarriae Historic:a. 
Obcrba)'Cri><hes ArdUv lür vaterländische G<Sdll~. Bindc 
~-

• :'elf•" 

* lli•!•l'l•l.11t•fll• 

\ 

Qudlco und Erii<tcnmgcn zur boyeriscbeo und dcursdlcn Ge­
sdüdite. Neue Folge, Bond 5 . 
RqcJ<a Boiea. Binde}, 5, 11. 
S. &nl<r: Ga<hich<e ßay•rns. 8 Binde. Milnchcn 1878-1914. 
M. Spind/": Die Anfiing< des Bay. IAndesfiirsteniunu. Sduil­
<enreihe zur Ba1'rischcn lmd<:Sllcsd>ichte. Band 26119}7. 
Anton von Sttt<b<le: 0.. Bistum Aupburg. Bände 2-5. Auss­
burg ab 1861. 
1-UscoriM:hcr Atlas von .Bayc::risc:h·Schwalx:n. Hrsg. von \VJ. Zorn. 
Baycrisd:lcr Gcsdlichtsa1las. Hrsg. von Max Sphuller. 

Anschtirt da Verfo.-ssen: 
H= Sttbaucr, 89 Augsburg, Theodor-Wiedcmana.Smßc }l, 
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Abendrast 
Bloße Füße, müde Füße 
Ruhn im kü.hlen Abcodg.ras 
Und die eucerv.~armc. süße 
Ziesenmilch schäumt weiß im Glas. 

Unsre jungen, scharfen Zähne 
Beißen in das braunt llrot. 
Drüben krihn im Dorf die Hähne 
Und wir ruhn im Abendror. 

Micbad GwiJ!mcier 
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